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RUNDBRIEF Nr. III

Liebe Freunde,

etwas später als geplant ist der 3. Rundbrief zusammengestellt
worden.
Das Stadtarchiv Dortmund hat uns einen Erfahrungsbericht zuge¬
schickt über die Ausstellung "Widerstand und Verfolgung in Dort¬
mund 1933 - 45". Beim Stadtarchiv ist auch ein ausführlicher Ka¬
talog mit dem gleichen Titel zubeziehen. Ab 1984 wird die Origi¬
nalausstellung zu diesem Thema in einem Dirtmunder Museum als
ständige Ausstellung zu sehen sein.

Im bundesdeutschen Blätterwald und in den Medien ist wiederholt
von einigen Projekten wie "nationale Gedenkstätten", Museum
deutscher Geschichte" etc. die Rede gewesen. Die Bonner Initiative
hat mal zusammengestellt, was dort geplant ist und wie die ver-
chiedenen Projekte zueinander stehen, (vgl. auch Pressespiegel)
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le Sie vielleicht wissen, soll im Herbst 1984 im ehemaligen
I Oberer Kuhberg ein Dokumentationszentrum eingerichtet werden.
i Pressespiegel ist zu dem Projekt einiges nachzulesen "Kein
usoleum..." Der christliche Friedensdienst ist stark an der Durch-
hrung beteiligt. Dazu ein Erfahrungsbericht des diesjährigen... rkcamps und einer zur Freiwilligenarbeit des christlichen Friedens-

Dienstes in Ulm.

^Ein kräftiger Schub für die Vergangenheit" heißt ein längerer
frtikel des SPIEGEL zur Arbeit der Geschichtswerkstätten. Das in
[em Artikel angesprochene Geschichtsfest wird vom 1.-3. Juni 1984

Hn Berlin stattfinden. Ich habe mit den Organisatoren auch die
Möglichkeit abgesprochen, daß sich einige Gedenkstätten dort vor-
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Zum Schluß sei mir als Theologe ein "unchristlicher" Spaß erlaubt.

Peter Schütt
Ermittlungsverfahren
Im Auftrage eines
beddehemitischen Kaputtbesitzers
hat dieStaatsanwaltschaft
von Nürnberg, Bayern,
ein Ermittlungsverfahren
gegen das jüdische .
nichtseßhafte Pärchen
Maria und Josef eingeleitct,
weil beide im Verdacht stehen sollen,
am Vorweihnachtsabend
einen leerstehenden Stall am Stadtrand
instandbesetzt zu haben.

Ich wünsche Ihnen allen schöne Weihnachten und. rutschen Sie gut
aber nicht auf Glatteis ins rjeue Jahr.

Herzliche Grüße

(JL
Thomas Vogel



Gedenkhain
Ge-Deukstätte

Die Entscheidung über die Gestal¬
tung des ehemaligen Reichssicher¬
heitshauptgeländes ist gefallen. Der
Wenzel/Lang-Entwurf wird in die
Realität umgesetzt werden. Bemü¬
hungen andere Entwürfe zu favori¬
sieren oder das Wettbewerbsverfah¬
ren noch einmal zu eröffnen, sind
nach unserer Überzeugung zum
Scheitern verurteilt. Wir hätten uns

Wenn aber die politische Entschei¬
dung irreversibel ist, stellt sich allein
die f rage, ob man den Entwurf von
Wenzel/Lang für qualitätsvoll genug
hält, eine kritische Erinnerung und
Reflexion des Faschismus zu för-

j dem, oder ob man ihn für derartig
f problematisch hält, daß man ihn

prinzipiell ablehnen muß. Der Ent¬
wurf von Wenzel/Lang bietet die
Möglichkeit eine kritische Auseinan¬
dersetzung mit dem Faschismus zu
führen nur, wenn die Absicht ver¬
wirklicht wird, im auf dein Gelände
befindlichen Deutschlandhaus das
„Aktive Museum Faschismus und
Widerstand” zu errichten. Erst das
Zusammenspiel von landschaftspla¬

eine bessere Lösung vorstellen kön¬
nen, eine ideale Lösung konnte es
aber nicht geben. In einer Gesell¬
schaft, in der kritische Erinnerung
an die faschistische Vergangenheit
jahrzehntelang vernachlässigt wor¬
den ist, kann nicht erwartet werden,
daß eine Gruppe von Spezialisten
aus Architektur und Kunst plötzlich
(Jie ideale städtebauliche Form zur
kritischen Erinnerung kreiert. Das
Wettbewerbsergebnis hätte opti¬
miert werden können, wenn das Ver¬
fahren von Anfang an demokrati¬
scher und sorgfältiger gestaltet wor¬
den wäre. Die Ausschreibung stellte
in ihrer sprachlichen Leichtfertigkeit
und in ihrer Überfrachtung mit An-

. forderungen ein widersprüchliches
' Konglomerat von Unentschiedenheit
i dar.

nerischer Anlage in ihrem notwendig
stillen Charakter mit der Lebendig¬
keit des Aktiven Museums gibt dem
Entwurf seine Plausibilität. Das Ak¬
tive Museum darf daher nicht in ir¬
gendeiner Ecke des Deutschlandhau¬
ses verschwinden, sondern muß un¬
ter ausreichender räumlicher Aus¬
stattung die dominierende Institu¬
tion des Gebäudes werden.
Ferner ist dafür zu sorgen, daß die ‘

gußeisernen Platten in schonungslo- >

ser Offenheit Hintergründe, Vorgän- I
ge und Folgen von dem dokumentie¬
ren, was auf dem Gelände geschah.
Im Entwurf von Wenzel/Lang sind

unterschiedliche Vorwürfe gemacht
worden. Bevor man aber Worte wie„mythisch”, „totalitär”, „faschi¬
stoid” oder gar „faschistisch” ver-wendet, sollte man sich über deren
Anwendbarkeit auf den Entwurf ge¬nau Rechenschaft ablegen.
Dem Entwurf ist der Vorwurf ge¬
macht worden, daß er mit seiner
„Versiegelung“ des Geländes zu we¬nig Raum läßt für Erholung und
Freizeit. Dieser Einwand ist bis zu ei¬nem gewissen Grade berechtigt. Man
sollte dem Einwand aber auch entge¬
genhalten, daß eine Stärke des Ent¬
wurfs die konsequente Entscheidung
für die Funktion „Gedenkhain“
ausmacht.
Der Entwurf ist auch nicht „to-
tal-itär“, sondern ein einheitliches
Gesamtwerk. „Totalitär“ ist ein
schillernder Begriff, mit dem fälsch¬
lich versucht wird, Phänomene ähn¬
lichen Charakters, wie sie in Faschis¬mus und Stalinismus aufgetreten
sind, als aus gleichem Wesensgehalt
entstanden zu erklären.
Der Entwurf ist auch nicht „faschi- i
stoid“ oder „faschistisch“. Meta¬
phern wie „Speer’sche
Inszenierung“ oder „Kastanienbäu¬
me als Marschkolonnen“ greifen
nicht. Bäume marschieren nicht. Siesind etwas Beständiges, Ruhiges, In¬
dividuelles. „Speer’sche Inszenie¬
rungen“ sind auf einen Punkt hinhierarchisch zentriert, von dem der
Einzelne mit keinem Gedankensplit¬
ter abweichen darf. Das ist beim
„Gedenkhain“ nicht der Fall.
Zusanimengefaßt: Wir können uns
bessere Lösungen vorstellen, aber
wir können mit dieser Lösung leben.Voraussetzung ist, daß dem „Ge¬
denkhain“ eine „Ge-Denkstätte" inder Form des Aktiven Museums bei¬
gegeben wird. Das Aktive Museum
muß im Deutschlandhaus räumlich
und finanziell ausreichend ausgestat- 1

tet werden.
Heinz-Dieter Schilling

Roland Stelter
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DAS „EHRENMAL“ FÜR DIE SS amFuldaberg, in unmittelbarer
Nahe Breeenaus gelegen. Die- KZ-Gifangenen hatten dieses
„Bauwerk“ im Herbst 1933 errichten müssen. Man erkennt
noch den im „Giebe!“ eingemeißsiten Spruch: „Ercaut im
Jahre 1933 der nationalen Erhebung durch Insassen des

Konzentrationslager Breitenau.“ Dieses private Feto wurde
Mitte der dreißiger Jahre gemacht: es verdeutlicht, wie ab¬
wegig die Behauptung ist, das KZ Breitenau sei geheimgehal-
ten worden. Erst nach dem Kriege wurde dieInschrift unkennt¬
lich gemacht. Bild: Privat

:h aufgenommen wurden.lenau“

<>4. <J
Besuch im Konzentrslion»5agor Bieüenei;

ET ö

Auch der im Volksmuud überlieferte Spnich
..Wer nur den heben Gott läßt walten . . .",

c o ’O n

Auf dem Kasseler Opemp'atz errichteten
die Nazis am 1. April 1S33 ein „symboli¬
sches Konzentrationslager“, einen Draht¬
verhau, in den sie einen Esel sperrten. Es
überrascht nicht, daß in sämtlichen noch
zugelassenen Kasseler Tageszeitungen -
und freilich auch in der örtlichen Nazi-
Presse - mehrmals z. T. große Berichte
über das KZ Breitenau erschienen. Das
abgebildete Foto des ..Ehrenmals“ kann als
weiterer Beleg dafür gelten, wie selbstver¬
ständlich die in Stein gehauenen Worte
„Insassen“ des „Konzentrationslager Erei-

öer den engen Zusammenhang von Zivil¬courage und ihrer Bestrafung “durch „dieBreitenau" dokumentiert, entsteht nicht undhä-t sich nicht, wenn nicht immer neueErfahrungen dies bestätigen. Schließlichwaren die meisten der 471 Gefangenen derFrühzeit Breitenaus „Poli!,sehe", daruntereinige Repräsentanten kommunaler Politik-(wie der Landrat von Fritzlar,der Bezirksge-
schafisfüttrer der SPD,Stadtverordnete undDorfbürgerrneister, Gewerkschaftsführeru. a.), die im Kreis ihrer Genossen, wennsie aus Breitenau zurückkehren kennten,
keineswegs plötzlich zu schweigen beoan-nen. Nicht nur in Arbeiterkreisen, wo es
gefürchtet war, sondern weit darüber hinaus
in der Bevölkerung war die Existenz des
frühen KZ Breitenau bekannt

Auch für die Kriegszeit, in der Breitenau
als „Arbeitserziehungslager“ unter Leitung
der Gestapostelle Kassel fungierte, ist die
Frage klar beantwortbar. In der Presse
wurde nunmehr über Breitenau geschwie¬
gen. Es gab jedoch andere Informaticnswe-
oe. Von den ca. 7000 ausländischer,Gefan¬
genen Breitenaus, die doch über ihre eige¬
ne von den Nazis nicht immer leicht kontrei-
lierbarc Sprache verfügten, kam der weit¬
aus größte Teil nach der Haftzeit wieder
zurück an den alten oder einen ähnlichen
Arbeitsplatz. Dort traf er Landsleute. Es
dürfte für ihn keine Schwierigkeit Gewesen
sein, zumindest in Andeutungen vor Bre:-
tenau zu warnen. Nachweislich! kamen in
der Kriegszeit aus Breitenau Schutzhaftge¬
fangene u. a. in folgende Großbetriebs» der
Region: Henschel & Sohn Kassel, Fieseler
Werke Kassel, Jute Hersfeld, Junkers Wir¬
ke Altenbauna, Conti Werke Korbach, Weg¬
mann Kassel, Dianawerk SchaumburgKas¬
sel, PREAG Borken. In solchen Großbetrie¬
ben verbreiten sich die Informationen
schnell und breit.

Auch der deutschen Bevölkerung in der
Umgebung von Guxhagen blieben die ver¬
stärkt auftretenden Aubeitskoionnen von
Ausländern, von Aufsehern äar Anstalt be¬
wacht, nicht verborgen - ob sie in de r
Landwirtschaft oder in Betrieben der Reo’on
arbeiteten. Die Zahl der im Mclsungar Ge¬
biet industriell beschäftigten Breitenau-Ge¬
fangenen war relativ hoch.

Von Breitenau aus sind nicht wenige
Polen von Gestapobeamten aus Kassa!
„aoecholt" und wenige Stunden später im
nahen Umkreis (z. B. bei Metze) erhängt
worden. Dann wurden hunderte vor. Feien
an den Toten verbeigeführt.

Dies alles konnte und sollte nach dem
Kalkül der Nazis auch nicht geheimbleiben
Breitenau sollte vielmehr für de Arbeiten
vor altem für die aus dem Ausland, in der
Region abschreckend wirken. Daß
Rechnung Cer Nazis anscheinend auir - .
bctegl ein ?<:n;f ces landmts vrn Ci
fsV-Aht.^m cV-
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